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Das Modell zu Peter Zumthors Didzesanmuseum fiir Koln:

in Museum auf der Kirchenruine

Auf Kélns letzter Ruine aus dem Zweiten Weltkrieg entsteht nach geduldigem Verhandeln und Verdndern

ein «Ort der Nachdenklichkeit> - das Di6zesanmuseum Koln von Peter Zumthor.

Erdgeschoss

Das Museum steht auf einem archéologischen Grabungsfeld
1, die Kapelle <Madonna in den Triimmern>, der Rest der 1945
zerbombten Kirche, wird Teil des neuen Hauses 2, Eingang
Museum 3, Foyer 4, Eingang Kapelle 5

Die Regie von Ober- und Seitenlicht fordert eine verschachtelte Raumfolge

1. Obergeschoss

Kunstlichtkabinett 6, Schatzkammer 7

1945 haben Bomben die gotische Kijr.
che von St. Kolumba zerstort. Es war
das Gotteshaus von Kolns grésster
Kirchgemeinde, etwa drei Fussminutep,
vom Dom entfernt. Lediglich einige
Mauerreste, ein Turmstumpfund die Fj.
gur einer Madonna waren (ibrig geblje.
ben, fortan <Madonna in den Triipy,.
mern> genannt. Zu ihrem Schutz hat
1950 der Kolner Architekt Gottfrigq
Bohm eine kleine Kapelle errichtet— g
einen Wiederaufbau der Kirche wgy
schon aus finanziellen Griinden nichyg
zudenken. Der Baugrund blieb bis he .
te einer der letzten nicht Uiberbautep
der Stadt. Seit 1974 dachte die Bay.
herrschaft — eine der traditionsreichs.
ten Dibzesen - tiber ein Museum nach
und entwickelte konkrete Anfordery,.
gen an den «Ort der Nachdenklichkejt, .
Ohne Kunstlicht solle es auskommep,
auf kiinstliche Klimatisierung verzicp.
ten, der Entwurf diirfe sich auch nichy
neutral zu den ausgestellten Kunstwey.
ken verhalten. «Denny, so fiihrt Stefgp
Kraus vom Didzesanmuseum aus, «ge-
rade das Bemithen umneutrale Rdume,
das Bestreben, konstante Bedingynp-



2. Obergeschoss
Das Ausstellungsgeschoss mit Rdumen von Kunstlicht 8,

Oberlicht 9 und Seitenoberlicht 10, dem grossen Saal 11 und
dem Café 12

gen zu erzeugen, hat zu Museumsbau-
ten gefiihrt, die wegen ihrer Kiinstlich-
keit hdufig als Gegensatz zum Leben
empfunden werden.» Dafiir hat das
Museum einen Wettbewerb ausge-
schrieben, den Peter Zumthor 1998 ge-
wonnen hat. Und um sein Projekt um-
zusetzen, stehen 66 Millionen Mark zur
Verfligung. 2004 soll das Museum er-
offnet werden.

2yyei Teile

So vielféltig und verwoben die Anfor-
derungen, so behutsam ist Peter Zum-
thors Entwurf. Das L-formige Museum
bestehtaus zweiTeilen. Der eine nimmt
die Grundmauern der Kirche sowie das
Ausgrabungsfeld auf, der zweite zieht
wie ein Riegel der Kolumbastrasse ent-
lang. Inihm hat Zumthor den Hauptein-
gang, den Aufgang zu den Ausstel-
lungsrdumen, einige Verwaltungsrdu-
me, die Werkstatt der Restauratoren
und ein Café untergebracht. Jeder die-
ser Bereiche ist von aussen erkennbar;
sie durchdringen mit unterschiedlich
hohen Decken den schlanken Riegel
und schieben sich so tiber das Hauptvo-

3. Obergeschoss

lumen hinaus. Lichtbdnder schliessen
die Kuben nach oben ab.

In der dritten Etage dieses Riegels be-
ginnen die Ausstellungsraume, insge-
samt messen sie 1600 m>. Sie ziehen
sich in den Bauteil fort, der den Grund-
riss der ehemaligen Kirche St. Kolum-
banachzeichnet. Neben einem grossen
Ausstellungsraum drdngen weitere
kleine mit unterschiedlich hohen De-
cken aus dem Baukorper nach oben
und schaffen ein Gefiige von Oberlicht-,
Kunstlicht- und Seitenlichtrdumen.
Durch die Nachzeichnung der alten
Grundrisse entstehen Rdume unge-
wdhnlichenZuschnitts. So gibt die ehe-
malige Sakristei dem Kunstlichtraum
seine Form — hier werden die herausra-
genden Museumsschitze «des heili-
gen Kéln» ausgestellt werden.

Filtermauer fiir Licht und Klima
Mit einer prazisen Idee reagiert Peter
Zumthor darauf, dass die Kirche ein
archdologisch bedeutsamer Ort ist.
Das Ausgrabungsfeld wird unter den
Ausstellungsraumen liegen, von einer
Mauer umfasst, die auf den verbliebe-

Restauratorenwerkstatt 13, Bibliothek 14

4. Obergeschoss
Zuoberst liegt die Zeile mit den Biiros

nen Wénden von St. Kolumba griindet.
Ein Filtermauerwerk, das sich auf ei-
nem Drittel der Gesamthdhe wie ein
Lichtband um den gesamten Baukér-
perzieht, durchbrichtsie und ldsst Aus-
senklima und Licht in den Raum. Der
respektvolle Umgang mit diesem Raum
hatte den Entwurf Zumthors von den
anderen Beitragen im Wettbewerb ab-
gehoben. «Keiner hat es geschafft, sich
so einfiihlsam auf einen umschlossenen
Aussenraum zu konzentrieren», sagt
Stefan Kraus vom Di6zesanmuseum.

Wie die Madonna einbauen?
Der Korper auf dem Kirchengrundriss
und der Riegel bilden eine gemeinsa-
me Ecke, wo die Kapelle <Madonna in
denTrimmerns ins Museum aufgenom-
men wird. Um diese Kapelle gerieten
die Architekten Gottfried Bohm und Pe-
ter Zumthor in heftigen Streit. Bohm
kritisierte, dass die Rdume Uber der
Madonna als Verwaltungsbereich ge-
nutztwerden sollten. Und er stellte sich
auch dagegen, die Wand vor der Kapel-
le zuschliessen. Obschon sich die Fron-
ten in den vergangenen Jahren zu ver-

hérten schienen—auch juristisches Ge-
tose hat Bohm veranstaltet —, einigten
sich die Architekten. Statt der Verwal-
tung befindet sich nun die Schatzkam-
mer iber derKapelle und statt einer ge-
schlossenen Wand gibt es jetzt auch
das Filtermauerwerk. So entsteht ein
offentlicher Innenraum innerhalb des
Neubau, jedoch ausserhalb der Kapelle.
Knut Hornbogen

Simulation von Zumthors Filtermauerwerk

Bilder: Manuel Berninger/Atelier Peter Zumthor

Bild: Ditzesanmuseum/Atelier Peter Zumthor

brennpunkte

w
-

hp 1-2/2002



	Ein Museum auf der Kirchenruine : Diözesanmuseum in Köln von Peter Zumthor

